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SPD Birkach/
Plieningen im
Juni 2020 mit 
Martin Körner in 
Birkach auf der 
#Stadtteiltour

Auf seiner heutigen Stadtteiltour be-

suchte OB Kandidat Martin Körner 

Birkach: Stationen waren die Pal-

lotti-Areal Baustelle, wo er mit Peter 

Hitzelberger vom Quartier Pallotti 

über das Projekt Salz und Suppe ins 

Gespräch kam. Weiter ging es in die 

"VFB-Inklusionskneipe" Krone von 

Michael Heide und Andrea Kunkel. 

Diese berichteten über die schwie-

rige Zeit für die Gastronomie und 

den Einzelhandel in Birkach aber 

auch über die große Solidarität im 

Stadtbezirk. Als letzte Station be-

suchte Martin Körner die Jugend-

farm wo Peter Falkenstein erster 

Vorsitzender der Jugendfarm e.V. 

über die tolle Arbeit der Jugendfarm 

im Kinder- und Jugendbereich mit 

Tieren berichtete.

Auf der #Stadtteiltour Zu Besuch im Pallotti-Areal

von Robert Sanocki

eine Kita, und ein Andachts- und 

Quartiersraum. Ein gut gelunge-

nes und auch soziales Projekt, 

denn unter den 74 Wohnungen 

entstehen neben 60 Eigentums-

wohnungen auch 8 Sozialmiet-

wohnungen und 6 Mietwohnun-

gen für mittlere Einkommensbe-

zieher. Die geförderten Wohnun-

gen sind in einem Haus der Begeg-

nung, das auch Platz für Flücht-

linge und Studierende bieten soll.

Die Stadt sollte die kirchliche Im-

mobilienentwicklung in Stuttgart

auch in Zukunft aktiv begleiten, 

um solche Vorzeigeprojekte häufi-

ger realisieren zu können.

Viele neue Wohnungen entstehen 

zurzeit im Pallotti-Areal, denn die 

katholische und die evangelische 

Kirche brauchen viel Raum nicht

mehr und sie entwickeln ihre Flä-

chen neu. Auf dem zweiten Foto ist 

der Abriss der Kirche zu sehen. Es 

entstehen, Neubauwohnungen,

Mitglieder der SPD Birkach mit Martin Körner

Mitglieder der SPD Birkach mit Rolf Lehmann (links) und Martin Körner (2.v.r.)

#Stadtteiltour mitMartin Körner
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Rathauschef der Stuttgarter SPD blickt nach vorne

Der Vorsitzende der SPD-Fraktion 
im Stuttgarter Gemeinderat nimmt 
im Interview mit unserer Zeitung 
Stellung zu den Herausforderungen 
durch Corona und zeigt weitrei-
chende Perspektiven für die Landes-
hauptstadt in den kommenden Jah-
ren auf.

Herr Körner, wird Corona dazu füh-
ren, dass dringend notwendige Pro-
jekte und Investitionen für die Men-
schen in Stuttgart auf Eis gelegt 
werden? 

Nein, wird es nicht. Und zwar, weil 
wir genügend Reserven haben – und 
auch, weil wir auf Hilfen von Bund 
und Land zählen dürfen. Wir müssen 
in diesem Jahr zwar mit 400 Millio-
nen Euro Mehrbelastung für den 
städtischen Haushalt rechnen, das 
Konjunkturpaket der Bundesregie-
rung entlastet uns aber um rund 300 
Millionen Euro. Außerdem verfügen 
wir über eigene Reserven, mit denen 
wir die Lücken schließen können. 
Wir dürfen jetzt nicht in die Krise 
reinsparen, sondern müssen für sozi-
ale und wirtschaftliche Stabilität sor-
gen. Wir müssen alles dafür tun, un-
sere ökonomische Spitzenstellung 
und damit viele anständig bezahlte 
Arbeitsplätze in Stuttgart zu halten 
und auszubauen. Dabei geht es auch 
darum, mutige Perspektiven für un-
ser Leben in zehn, zwanzig Jahren 
aufzuzeigen. Ich will, dass unsere 
Landeshauptstadt auch in Zukunft 
stark bleibt!

und unsere Ortskerne stark verän-
dern. Das bedeutet, wir müssen auch 
digitale Angebote und Serviceleis-
tungen als Chance ergreifen. Ich 
will, dass wir bis 2030 sechs Milliar-
den Euro in die Infrastruktur der 
Stadtquartiere investieren.

Mehr Hilfe für ältere Menschen

Wir werden in den nächsten Jahr-
zehnten mehr ältere Menschen ha-
ben, die Hilfe benötigen. Wir wissen 
schon jetzt, dass wir im Pflegebe-
reich bis zu 1.500 zusätzliche Plätze 
brauchen. Und dann haben wir den 
Klimawandel: Hier muss sich die 
Stadt nicht nur anpassen, weil es 
wärmer wird. Wir müssen hier vor 
Ort grundsätzlich gegenhalten, vor 
allem durch eine massive Reduktion 
von CO2-Ausstoß.

100 Prozent Erneuerbar

Daher ist ein weiteres Ziel, unseren 
Strom und die Wärme für die Häu-
ser bis 2030 vollständig aus erneu-
erbaren Energiequellen zu gewin-
nen. Hier brauchen wir eine grüne 
Investitionsoffensive, gerade in Fo-
tovoltaik und in Wärmenetze.

30.000 neue Wohnungen

Ein immer drängenderes Problem 
haben wir bekanntlich im Bereich 
Wohnen. Wir brauchen in Stuttgart 
30.000 neue Wohnungen für jedes 
Alter und jeden Geldbeutel, darauf 
muss ein absoluter Schwerpunkt lie-
gen! Dazu kommt noch der massive 
Individualverkehr. Zu viele müssen 
morgens in die Stadt rein und 
abends wieder raus. Auch da müssen 
wir ehrgeizige Visionen entwickeln.

Und die lauten?

Meine ist die „Fünf-Minuten-Stadt“: 
Ich stelle mir Stuttgart in zehn oder 
15 Jahren so vor, dass Menschen in 
ihrem Stadtquartier mit kurzen We-
gen zu allen Einrichtungen leben. 
Das bedeutet dann urbanes Woh-
nen; also eine echte europäische 
Stadt mit durchaus auch mal dichte-
rer oder höherer Bebauung.

Die „Fünf-Minuten-Stadt“

Der Vorteil für alle: Wenn mehr 
Menschen in einem städtischen 
Raum zusammenleben, funktioniert 
es leichter, dass sie in fünf Minuten 
beim Einkaufen sind, bei einer Hal-
testelle, bei einer Kita, bei einer 
Grundschule. Natürlich braucht 

Martin Körner

Der 49-jährige lebt seit 1999 in 
Stuttgart. Er ist evangelisch, ver-
heiratet und hat eine Tochter. In 
seiner Freizeit wandert er gerne, 
geht joggen und ist meistens mit 
dem Fahrrad unterwegs.
Seit 2014 ist er Vorsitzender der 
SPD-Fraktion im Stuttgarter Rat-
haus. Von 2009 bis 2014 war er 
Bezirksvorsteher im Stuttgarter 
Osten, von 2011 bis 2014 Vorsit-
zender des Aufsichtsrats im Bau- 
und Heimstättenverein.
Als Diplom-Volkswirt hat Martin 
Körner 25 Jahre Verwaltungser-
fahrung und Personalverantwor-
tung in Wirtschaft und Wissen-
schaft sowie in der Kommunal- 
und Landespolitik – unter ande-
rem als Fraktionsgeschäftsführer 
im Landtag, Unternehmenskun-
denberater bei der Landesbank 
und als Referent für Finanzpolitik.

Martin Körner (49): 
„Stark in die Zukunft!“

Welche Visionen haben Sie dazu? 
Haben Sie den Mut zu großen Schrit-
ten?  

Ja, denn wir haben gewaltige Verän-
derungen zu erwarten. Unsere Auto-
industrie ist mitten in einem funda-
mentalen Umbruch – und die ist 
nach wie vor die Basis unseres Wohl-
stands in der Region.

Digitalisierung als Chance – 
sechs Milliarden in die Stadt-
quartiere
Wir haben den Einzelhandel, der 
durch den Onlinehandel eine giganti-
sche Konkurrenz bekommen hat. 
Dadurch werden sich die Innenstadt 

ein Fünf-Minuten-Quartier auch 
Spielplätze und Grünanlagen.
Darüber hinaus möchte ich Quar-
tiere, in denen die Menschen nicht 
nur wohnen, sondern auch arbei-
ten können. Das vermeidet erheb-
lich Verkehr und schafft neue Le-
bensqualität.

Bester Nahverkehr Deutsch-
lands

Für eine echte Mobilitätswende 
gehört außerdem, unseren öffent-
lichen Nahverkehr zum besten in 
ganz Deutschland zu machen. 
Dazu kommt noch ein Aufbruch 
für den Radverkehr.


